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6. Dezember . Österreichische Seestreitkräfte versenkten
in, Hafen von San Giovanni di Medua drei große und
zwei kleine Dampfer, fünf große und viele kleine Segelboote,
die Krtegsvorräte brachten. — TXs österreichische Kriegsschiss
.Wamsdiner" vernichtete das französische il -Boot „Fresnel ".
- Vergebliche Angriffe der Italiener an der Jsonzo-Front.
me an der Tiroler Front . — Österreichische Streitkräfte
bringen südwestlich von Nooibazar auf .montenegrinisches
Zebiet vor.

7. Dezember . Jpek erreicht. 1250 Serben gefangen.
- Die Franzosen müffen ihre Stellungen im Cerna—
Vardarbogen räumen.
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Die neue Zeit für den nahen Osten wird mit Beginn

de! neuen Jahres ihren Anfang nehmen. Hübsch' preußisch,
nie es sich unter den gegebenen Verhältnissen geziemt, soll
aml. Januar 1916 der Fahrplan für den Verkehr von
and nach Konstantinopel in Kraft treten, und statt der
international verwelschten Orientexpreßzüge werden wir
von da ab die Balksnzüge in Berlin oder München be¬
steigen und uns von ihnen nach Belgrad und Sofia , nach
Bukarest und Adrianopel entführen lassen können. Am
Goldenen Horn angelangt , finden wir dank der gründ¬
lichen Pionierarbeit der deutschen Eisenbahntechniker
weitere Fahrgelegenheit in den nun schon etwas ferneren Osten
vinein, und es wird hoffentlich nicht mehr gar zu lange
bauern, bis der Schienenstrang nach Bagdad zur Wahrheit
geworden ist. Vorläufig wird es genügen, wenn nach
beiden Richtungen zweimal wöchentlich Balkanzüge ab>
gelaffen werden. Auch die Heeresleitungen haben ja aus
ber freigemachten Straße für absehbare Zeiten noch einiges
Atun, und der Güterverkehr will auch auf seine Rechnung
kommen. Jedenfalls ist nun der Grund gelegt zu einem
geordneten Personen - und Warenaustausch unter den Mit¬
gliedern unseres Vierverbandes , und die Engländer und
ifraiizosen, die sich sonst auf diesen Straßen des Welt-
venehrs recht breitgemacht haben, sie haben jetzt das Nach-Ichen.

Mit der neuen Zeit ist aber auch ein neuer Geist für
' . ^ ffre Bundesgenossen auf dem Balkan gekommen. Bul-

hat als russische Schöpfung auch lange Zeit unter
A Herrschaft russischer Volks- und Staatsanschauungen
geitanden: wo es sich nicht willig zeigte und Miene mochte,
W moskowitische Lenkseil von seinen Schultern zu streifen,

von Petersburg aus mit orientalischen oder asiati-
«ni Mitteln nachgeholfen, und es blieb alles beim alten.

M«on,g Ferdinand hat es zwar verstanden,auf mancherleiMdi-len europäischen Anschauungen und Einrichtungen in
MemLaude den Boden zu bereiten, und in Deutschland haben
p den von ihm wachgerufenen Bildungshunger vieler
mger Bulgaren immer nur von der besten Seite kennen-
»»uit — was sich nicht von allen Wissensdurstigen vom

Ji behaupten läßt . Aber die wahre Erlösung vom
Mschen Joch ist doch erst jetzt mit der politischen Abkehr
■"J1 Zarenreiche gekommen. Immer mußte noch mit
Moren Widerständen gerechnet werden, denn die bul-
Msche Seele war nun einmal auf den Gleichklang mit
2 Empfindungen des sogenannten Slaventums ein-

rzh°°l!

»M.

h-st

jj.fi uvv luyuiumuui v***
E‘ eu‘- und der gemeinsame orthodoxe Glaube bildete natür-

l
nicht bloß in den unteren Volksschichten einen Kitt.

M Manchen äußeren Sturm überdauert hatte. Allein
»§ . den Bulgaren gingen Freiheit und Unab-
WSlgkeit über alles , und so mußte der Bruch auch di«

Zusammenhänge zerreißen, wenn die Europäisie-
ijff des Landes zur Wahrheit werden sollte. Die glor-

Erfahrungen des serbischen Feldzuges haben in
^ Beziehung treffliche Mitarbeit geleistet. Der wahr«
Hafter des Russentums ist den Bulgaren jetzt ein für
iij »«! aufgegangen. Sie finden den Machthabern des
äJ ? gegenüber eine Sprache von so herzerfrischender
Cf:  und Deutlichkeit, daß auch wir uns an ihr erfreuen
wvK Man höre nur , wie das Organ der Regierungs-

tn  Sofia , die „Narodni Prava ", die Petersburger
jungen behandelt, mit denen Sasonow und Genossen

noch in Bulgarien Eindruck zu machen hofften:
!> -Serbien ist zugrunde gegangen, weil sein Schicksal in
»/ .Händen des mssischen Autokraten lag. der glaubt, den

ft

0 z-.T-'-.-tignissen wie seinen Lakaien gebieten zu können,
serbischen Prinzessinnen am Zarenhofe und di«

. ’löien Lakaien sind immer noch unzuftieden und haben
ueues Mittel ausgedacht, um ihre geheimen Absichten

^„ verwirklichen. Da diese Lakaien der „Schwarzen
-Udert" nicht wagen, gegen das fteiheitsliebende bulga-tisfh Ulw luugeu , gegen uu»
rin- ^ olk zu kämpfen, so erdachten sie die Theorie, daß
»La trafexpedition auf dem Balkan unternommen werden

um das Volk der Bulgaren vom König Ferdinand
inbefreien. Wir wollen darum betonen, daß

Marien König und Volk eines Sinnes sind. Bulgarien
wie Rußland einen Zaren, der Millionen seines

aufopfert, um seine und seiner Lakaien Launen zu
ledigen. Die Bulgaren sind auch kein Volk, welches

gegen zarische Dummheiten fortwährend Revolution machen
müßte. Der König der Bulgaren hat das ganze Volk
hinter sich. SEbst wenn der russische Hof die Möglichkeit
hätte, auf irgendwelche übernatürliche Weise die zertrüm¬
merten Horden aus Polen und Wolhynien zu sammeln
und gegen Bulgarien zu entsenden, möge er wissen, daß
Bulgarien diesen Horden und auch der bewaffneten Raub¬
gier der elenden russischen„Schwarzen Hundert" den Todes»
streich zu versetzen wissen wird . . ."

Das ist eine selbstbewußte Sprache , die vielleicht auch
in Rußland verstanden werden wird , so schwer es auch den
serbischen Prinzessinnen am Zarenhofe fallen mag, umzu¬
lernen und in der Stickluft des Moskowitertums das
Wehen einer neuen Zeit zu begreifen. Bulgarien hat das
Fenster nach dem Westen aufgestoben, wie einst Peter der
Große von Rußland , dessen Nachkommen es heute wieder
mit so viel blindem Eifer zu schließen suchen. Damals
gab es noch keine Eisenbahnen, sonst hätte selbst das Zaren¬
reich vielleicht doch eine andere Entwicklung genommen.
Im zwanzigsten Jahrhundert sind Expreß-, sind Balkan¬
züge eine Kulturwaffe ersten Ranges . Mit ihnen wird
der Geist des gesunden Fortschritts von den uns ange¬
schlossenen Balkanländern Besitz ergreifen, und niemand,'
der sein Wehen einmal verspürt, wird Sehnsucht danach
verspüren, daß die Zeiten russischer oder englischer Vor¬
mundschaft wieder zurückkehren mögen.

^olitilcbe RundFcbau.
Deutsches Reich.

+ Bei der zweiten Lesung des Gesetzes betreffend Sicher¬
stellung der Besteuerung der Kriegsgewinne im Haupt-
»usschuß des Reichstages stellte der Staatssekretär des
Reichsschatzamtesfest, daß das vorliegende Gesetz lediglich
ein Sperrgesetz für Attien- und andere Gesellschaften zur
Sicherung der späteren Kriegsgewinnabgabe sei. Dem
kommenden Besteuerungsgesetz für Kriegsgewinne solle da¬
mit keineswegs vorgegriffen werden. Es sollen also, ent¬
gegen der Auffassung weiter Kreise durch das kommende
Gesetz auch die physischen Personen getroffen werden. Bei
der Besprechung verschiedener Petitionen hob der Staats¬
sekretär hervor, daß selbstverständlich auch im zweiten und
dritten Kriegsjahr die Zuwendungen an Angestellte und
Arbeiter soweit sie nicht besondere Rücklagen darstellten,
von dem Sperrgesetz nicht gettoffen werden.

+ Mit dem 7. Dezember ist eine neue Bekannt¬
machung betreffend Verarbeitung , Veräusternng und
Beschlagnahme von Baumwolle , Baumwollab-
gangen , Baumwollabfällen und Baumwollgespinsten
(abgekürzt: Spinnverbot ) in Kraft getreten. Durch dies«
Bekanntmachung erfahren die Anordnungen der bisher in
Geltung gewesenen Bekanntmachung betreffend Veräuße¬
rung , Verarbeitung und Beschlagnahme von Baumwolle,
Vaumwollabgängen und Baumwollgespinsten, Änderungen.
Von der alten Bekanntmachung bleiben lediglich die Be¬
schlagnahme von Baumwolle und Vaumwollabgängen,
welche sich im Besitz von Nichtverarbeiteru befinden, sowie
die Beschlagnahme, Verwahrung und Bezeichnung der in
den Baumwollspinnereien in der Zeit vonl 14. August 1915
bis 4. September 1615 aus Baumwolle und Baumwoll-
abgängen hergestellten Gespinste bestehen. Im übrigen ist
die bisherige Bekanntmachung aufgehoben.

+ Offizieraspiranten und ehemalige Cffizicraspirantc»
des Bcurlaubtenstandes , die sich als Kriegsbeschädigte
bei den Ersatztruppen befinden und nicht mehr kriegs-
oerwendungsfähig sind, können — sofern ihre Beförderung
beim mobilen Truppenteil zum Fähnrich, Feldwebel oder
Vizefeldwebel, Wachtmeister oder Vizewachtmeister statt-
gesunden hat — zur Beförderung zum Resexpe- oder Land¬
wehroffizier in Vorschlag gebracht werden, wenn bei ihnen
volle Garnisonverwendungsfähigkeit besteht und der Kom¬
mandeur des mobilen Truppenteils die Würdigkeit und
Geeignetheit zur Beförderung bescheinigt.

Griechenland.
X Die Verhandlungen zwischen Griechenland und

dem Bierverband sollen nunmehr vor dem Abschluß
stehen. Reuter (der nicht zuverlässig ist) erklärt, daß di«
letzte Vorstellung der Diplomaten der Verbandsmächte bei
der griechischen Negierung über Macedonien und die mili¬
tärischen Fragen die Grundlage für eine Verständigung
enthalte . Dian kam überein, einen von den Verbands¬
mächten und Griechenland gebildeten militärischen Ausschuß
nach Saloniki zu entsenden, um die beiderseitigen Wünsche
festzustellen und die Lage zu besprechen. — Man wird ab-
warten müssen, was die griechische Regierung über den
Abschluß der langwierigen Verhandlungen berichtet.

China.
X In Schanghai fand eine Meuterei auf dem chine¬

sischen Kreuzer „Chaoho " statt. Der Kreuzer feuerte
auf das Arsenal. Während der Beschießuna konnten die
anderen Kriegsschiffe angeblich nicht eingreifen, weil die
europäischen Niederlassungen dadurch gefährdet worden
wären . Die Meuterer hofften auf Unterstützung vom
Lande ; denn es wird berichtet, daß auch ein Angriff mit
Kanonen zu Lande durch das Feuer des Arsenals zurück¬
gewiesen wurde. „Chaoho" kam nach kurzem Kampf wieder
in die Macht ber Regierung. — Ob die Meuterer mit den
Besttebungen, die Monarchie wieder einzuführen, in Zu¬
sammenhang stehen, läßt sich nicht übersehen.

#118 In - und Mudland.
Berlin , 7. Dez. Die Hochzeit des Prinzen Joachim

von Preußen mit seiner Braut , der Prinzessin Marie
Auguste von Anhalt , soll bereits im nächsten Februar
stattfindcn.

Köln , 7. Dez. Nach der „Kölnischen Zeitung" wird
sich am ersten Tage nach der Beendigung der Ausschuß¬
beratungen im Reichstage der Reichskanzler über die
Lage verbreiten. Nach der Begründung der sozialistischen
Interpellation wird er voraussichtlich noch einmal das Wort
nehmen.

Rotterdam , 7. Dez. Londoner Blätter veröffentlichen
das Abkommen, wonach sich England , Frankreich , Ruß¬
land , Italien und Japan verpflichten, einzeln in diesem
Kriege nicht Frieden zn schließen. — Serbien , Monte¬
negro und Belgien haben sich dem Abkommen also nicht
angeschlossen.

Madrid , 7. Dez. In der Kammer brachten die Par¬
teien der Minderheit den Antrag ein, die wirtschaftlichen
Fragen vor den militärischen zu beraten. Ministerpräsident
Dato unterbreitete darauf dem König den Rücktritt des
Kabinetts.

Petersburg , 7. Dez. Der Verweser des Ministeriums
des Innern Chwostow . ist zum Minister des Inner«ernannt worden.

Konstantinopel , 7. Dez. Die türkische Regierung
hat dem deutschen Verlangen betreffend Viehausfuhr nack
Deutschland zugestimmt.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 8 Dez. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Versuche des Feindes , uns den Erfolg östlich von
^Auberive  streitkg ^ zu machen, scheiterten. Außer

den Gefangenen sind dort drei Maschinengewehre in
unsere Hand gefallen. Nordöstlich von Souain
wurde den Franz sen die Stellung auf der Höhe 193
in einer Ausdehnung von etwa 500 Metern entrissen.
Vier Gegenangriffe wurden abgeschlagen . 1 Osfizier,
120 Mann sind gefangengenommen , 2 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Ocftlidjcr Kriegsschauplatz.
9In der Front der Heeresgruppe des

Generalseldmar -schalv . Hindenburg
wurden vereinzelte Vorstöße schwacher russischer Ab¬
teilungen zurückgeschlagen.

Balkan-Kriegsscha»platz.
Bei Jpek  wurden 80 Geschütze und viel Kciegs-

gerät erbeutet . Gestern sind etwa 2000 Gefangene
gemacht worden.

Oberste Heeresleitung.

Öftermcbifcb rniganfcber fieereeberiebt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 7. Dezeurber.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Es fanden keine großen

Kampfe statt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.
m von Plevlje schlugen wir montenegrinische
Borstotze ab. Im Grenzraun , nördlich von Berane greifen
unsere Truppen die montenegrinischen Hauptstellungeu an ; sie

gestern mittag die Verschauzungeu bei Suhodol .—
«udirch von Nooibazar brachten wir abermals 1300 Gefangene
em. — Der Raum östlich von Jpek war gestern neuerlich
der Schauplatz heftiger Kämpfe. — Der Feind wurde
überall geworfen und verlor sechs Geschütze. Heute früh
drangen nur in Jpek ein. — Djakova wurde von den Bul¬
garen besetzt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

€in Italienischer Hreiirer torpediert.
Söicn,  8 . Dez. Amtlich wird verlautbart : Eines

unserer Unterseeboote hat am 5. d. M . um 10 Uhr vor¬
mittags vor Valona einen italienischen kleinen Kreuzer
mit zwei Schloten versenkt.

Flottenkommando.

.,iL........:,1i.



Deutfcbe Cruppen am Vardar?
Der bekannte französische MiltzOkritiker Oberstleutnant

Rousset äußert sich im „Petit Parisien " sehr beunruhigt
darüber , daß man nichts von Mackensen und Gallwltz hört,
die vielleicht schon im Verein mit den Bulgaren gegen den
Bardar vorrncken. „ ,

Oberstleutnant Rousset fährt dann fort : „Fenier
sollten nach Blättermeldungen österreichische und deutsche
Abteilungen nach Bulgarien unterwegs sem . was be¬
sonders zu beachten wäre , weim diese dazu bestimmt
seien, aus den Tälern westlich von Rhodope uns m den
Rücken zu fallen . Sind wir nach der Konzentration ber
Saloniki stark genug , um einem doppelten Angriffe stand
zu halten ? Leider ist das sehr ungewiß . Aus Reuterschen
Berichten erfährt man von heftigen bulgarischen Angriffen
gegen die Franzosen , besonders in der Richtung aufKoto-
rino . Reuter behauptet , sie seien abgewiesen worden . Der
Rückzug der Franzosen beweist aber das Gegenteil.

Djakova in albanischen Händen?
Zu der Meldung , daß die Serben Djakova geräumt

haben , wird jetzt aus Athen weiter berichtet daß die
wichtige Stadt jetzt von Albaniern besetzt sem soll. Diese
nehmen gegenüber den Serben und Montenegrinern eme
höchst beunruhigende Stellung ein und sind mit Ge¬
wehren besonders gut ausgerüstet , die von serbischen Sol¬
daten auf der Flucht weggeworfen wurden . — .Aach dem
österreichisch-ungarischen Heeresbericht wurde Diakova von
den Bulgaren besetzt. Es ist aber wohl möglich , daß alba¬
nische Freiwillige dabei mitgeholfen haben.

BuMIche Niederlage in perlten.
Aus Konstantinopel wird das folgende Telegramm des

Vertreters der Agentur Milli in Bagdad übermittelt:
Die durch den Persischen Nationalausschnst aufge¬

stellte Miliz hat zwischen H.-rmadan und Kaswin russische
Streitkräfte . welche auf 5ÖÜ0 Mann geschätzt wurden,
angegriffen, 1000 Mann getötet und die übrige» in die
Flucht geschlagen.

Die glänzenden Erfolge , welche die csmamschen Truppen
im Irak über die Engländer errungen haben , haben m
Persien große Freude erregt.

Die lettischen Bataillone.
SB. T . B . meldet amtlich : Mehrere russische Zeitungen

behaiwten , daß die Gefangeneil der lettischen freiwilligen
Schützenbataillone von den deutschen Truppen als Frei¬
schärler angesehen und erschossen worden seien . Diese
Nachricht ist unwahr . Ihre Verbreitung hat offenbar nur
den Zweck, die lettische Bevölkerung des von uns besetzten
russischen Gebiets gegen uns aufzuheben . Das wird indes
schon darum nicht gelingen , weil die Bevölkerung sich selbst
davon überzeugen kann , daß die Gefangenen der Setten¬
bataillone von unseren Truppen ebenso gut behandelt
werden wie die anderen Gefangenen.

kleine Kriegspoft.
Berlin , 7. Dez . Französische Nachrichten von der Ver¬

senkung deutscher Unterseeboote in der Sstraße von
Gibraltar , werden von zuständiger Seite als freie Er¬
findung bezeichnet. .

Stockholm , 7. Dez . Unerklärlicherweise ist die tele-
graphische Verbindung Petersburg — Stockholm seit
vier Tagen von russischer Seite abgebrochen worden.

Haag , 7. Dez . Der bisherige Kommandant der Feld¬
armee Generalleutnant Buhlmann wurde seines Postens
enthoben . Der bisherige Kommandant der dritten Division,
van Terwisga , wurde zu seinem Nachfolger ernannt.

Paris , 7. Dez . Auf der ersten Sitzung des großen
Vierverbands -Kriegsrats waren England , Rußland.
Italien , Belgien und Serbien, -oortreten.

Messina , 7. Dez. Ein österreichisches ll - Boot nahm
an Bord des griechischen Dampfers „Sptsai " die Engländer
Oberst Napin und Kapitän Wilson fest.

Konttantinovel , 7. Dez . ' Das feindliche Darda-

Iwischen den Schlachten.
Kriegsroman von Otto Elster.

30) (Nachdruck verboten s

nellenkorps ist durch die Wintcrstürme schwer gefährdet.
Die Schiffe können sich dem Ufer tagelang nicht nähern , alle
Landungssiellen , deren Errichtung monatelange Mühe kostete,
stehen unter Wasser und sind zugrunde gegangen.

London , 7. Dez . Von dem versenkten englischen
Jndiendampfer „Omeda " wurden 49 Überlebende ge¬
landet . 5 Offiziere und 47 Laskarcn werden vermißt.

Petersburg , 7. Dez . Durch kaiserlichen Ukas wird die
Einberufung des Jahrgangs 1917 für 1916 befohlen.

Galatz . 7. Dez . Der russische Hafen Reni an der
Pruthmündung , gegenüber Galatz , ist für Waren - und Per¬
sonenverkehr gesperrt worden.

Saloniki , 7. Dez . Flüchtlinge berichten von der Bildung
griechischer Banden hinter der englisch - französischen
Front , die den Franzosen empfindliche Verluste beibrachten
und das Städtchen Montsova besetzt hätten.

Athen , 7. Dez . Wie verlautet , sind mehrere Mit.
glieder der Venizelistenpartei verhaftet worden.
Venizelos fu - ii habe Athen verlassen.

„Weshalb tragt ihr ihn nicht nach dem Lazarett ? '
fragte Axel ärgerlich . „Er lebt noch!"

„Auf wie lange noch, Herr Leutnant ", -ntgegnete ein
Lazarettgehilfe . „Was sollen wir ihn mit dem Transport
noch auälen , in wenigen Minuten ist' s vorbei mit ihm.
Das Geschoß ist ihm auer durch die Brust gegangen , die
Lunge ist zerrissen , er muß sich verbluten . . .

Mit innigem Mitleid sah Axel auf den Verwundeten
nieder , der regungslos dalag , mit geschlossenen Augen,
todblassen Wangen und bläulichen Lippen , über die von
Zeit zu Zeit ein dunkelroter Blutstropfen perlte . Der
Verwundete war kaum dem Knabenalter entwachsen Die
Oberlippe zeigte den leichten dunklen Flaum des
kommenden Bartes . Dunkles Haar umrahmte das
bleiche, feine Gesicht , die langen , schwarzen Augenlider
warfen tiefe Schatten auf die fahlen , eingefallenen

wollen ihm wenigstens die Uniform öffnen ",
sagte Axel. „Vielleicht ist er doch noch zu retten . '

„Geben sich Herr Leutnant keine Mühe , -s ist vorbei
Mit ihm ." . _

Axel mußte dem Lazarettgehilfen recht geben . Der
Verivundete streckte sich noch einmal krampfhaft, -- öffnete
die großen , dunklen Augen , über die Lippen perlten dicke,
fclm' .irzrote Blutstropfen , ties seufzte er auf . dann schloß
er die Augen wieder , ein Zittern ging durch seinen Körper
— dann Totenstille.

Der Lazarettgehilfe und die Krankenträger entfernten
sich. Andere Verwundete , denen noch , u Helsen war.
warteten ihrer.

Axel betrachtete aufmerksam das bleiche Gesicht deS
Sterbenden . Es war ihm . als habe er diese seinen , vor-
nehmen Züge schon gesehen. Plötzlich erschrak er - wahr-
hastig ! Die Ähnlichkeit war unverkennbar ! Der sterbende
glich Jeanne , nur daß des Mädchens Antlitz weit zarter,
milder erschien, als das vom Tode geküßte Gesicht des
jungen Kriegers . _ t „ _ t . .

Hastig kniete er nieder und hob den Kops deS
Sterbenden empor . Schmerzhaft durchzuckte es ihn . Es
war ihm alS balte er wiederum den Köroer des oer.

Von freund und Hmd.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Bopenhagener Märchen
Berlin , 7. Dezember.

Das Kopenhagener Blatt „Dagens Nyheder " hat sich
seit Anfang des Krieges um den üblen Ruhm bemüht , un-
wahrscheinliche und törichte Nachrichten kritiklos zu verbreiten,
wenn sie nur geeignet waren , den deutschen Interessen zu
schaden. Jetzt brachte das Blatt wieder eine Londoner
Meldung , nach der die Offiziere eines deutschen Untersee¬
bootes dem Todeskampfe von Frauen und Kindern bei oer
Versenkung des französischen Dampfers „Tastia " zugesehen
hätten , ohne eine Miene zu verziehen . Die Melvung ist em
grobes Gemisch von Böswilligkeit und Lügenhaftig¬
keit . „Tafna " wurde gar nicht versenkt, sondern entkam bei
dem stürmischen Wetter durch Flucht , wie der französische
amtliche Bericht feststellt. Dabei ertranken einige Passagiere,
die sich in Boote begeben hatten . Diese Passagiere waren
gerettet worden , wenn der Dampfer nicht geflohen und oa-
durch den Untergang der Boote verursacht habe . »
sind die Tatsachen , auf denen „Dagens Nyheder " und ihre
Londoner Mitarbeiter ihre groben Entstellungen aufbauen.

Nadelfttcbe für die Schweiz.
, " Bern , 7. Dezember.

Seit Anfang des Krieges hat die Schweiz von der
Rücksichtslosigkeitder Ententemächte eine ganze Menge Unvm
ertragen müssen, ohne daß sie inimer in der Lage war . oies
Belästigungen kurzerhand abzuschütteln . Jetzt wird wieoer
eine neue Maßregel bekannt , die diesmal von Italien au -
geht und hier viel böses Blut macht. In Italien werden
nämlich etwa 1200 Schweizer Eisenbahnwagen zuruckgehaiten,
was ungefähr den zehnten Teil des gesamten rollenden
Materials der Schweiz ausinacht . Trotz aller Vorhaltunge
des Bundesrates konnten die Wagen bisher von stauen
nicht wieder erlangt werden . Man spricht es hier offen aus,
daß die Mittelmächte eine derartige Politik zu ungunsten der
neutralen Schweiz nie beliebt haben.

Befördert oder beseitigt?
Genf , 7. Dezember.

Über die Bedeutung der Ernennung Joffres zum Ober¬
befehlshaber der stanzöstschen Armeen gehen die Meinungen
der Presse weit auseinander . Die einen sehen dann eme
Ehrung und Machterweiterung des Generals , andere be¬
haupten , Joffre sei mit dieser Beförderung zugleich katt¬
gestellt, wenigstens für die französische Front : hier sei de
Oberbefehl auf General Foch übergegangen , der dem General
Joffre als „Adjutant " beigeordnet wurde . Sozialistische Av-
geordnete wollen denn auch in der nächsten Kammersitzung
wegen dieser Sache Briand befragen , damit das Bott
klar sehe.

wundeten Mädchens in seinen Armen , als sähe er
wiederum in ihr erblassendes Antlitz . Er öffnete dein
Verwundeten die Uniform : das Unterzeug war ganz von
Blut durchtränkt , auch ein kleines , goldenes Kreuzchen.
das an goldener Kette an des Sterbenden Halse hing,
war über und über mit Blut bedeckt.

„Gib mir etwas Wasser ", ries Axel seinem Burschen
zu und wusch dem französischen Offizier die Stirn , nach¬
dem der Bursche das Wasser gebracht hatte.

Das kühle Naß schien dem Verwundeten wohl zu
tun . Er atmete tief auf , ein schneidender Schmerz zuckte
über sein Gesicht , er griff mit der Hand nach der Brust
und erfaßte das kleine, goldene Kreuz , das er krampfhaft
umklammerte.

Axel flößte ihm einige Tropfen Wein ein . Ein
Sckauder rieselte durch seinen Körper , dann schlug er
langsam die großen , dunklen Augen aus und sah Axel
eine Weile starr an.

O diese Augen ! So hatte ihn auch Jeanne an¬
gesehen, als sie verwundet in seinen Armen lag ! Wer
war dieser junge Offizier , daß er Jeanne so ähnlich
sah, wie nur ein Bruder seiner Schwester ähnlich sehen
konnte . m

„Wie fühlen Sie sich. Kamerad ?" fragt « Axel den
Verwundeten . „Kann ich Ihnen irgendeine Erleichterung
verschaffen ? Soll ich Sie nach dem Hospital schaffen
lassen ?"

Ein todestrauriges Lächeln irrte über das blaff«
Antlitz deS Verletzten , wie em matter , schwacher Strahl
oer finkender, Sonne über « ne regen - und nevelermitte.
graue » ackckcdakt. Er schien sprechen zu wollen Axel
richtet » fl» ottpoi , indem er seinen Burschen anwteS . den
Verwundere » ebenfalls »u anterstützen.

ES schien dem Verlebten leichter , u werden . Er
atmete nicht mehr so schwer röchelnd . „Wasser ", lallten
seine zuckenden Lippen . Rasch hielt Axel ihm das mit
Wasser gefüllte Gefäß an die Lippen , die gierig die kühle
Feuchtigkrtt aufsogen . Dann sank er zurück, die dunklen
Augen schließend.

Axel glaubte schon, es sei das Ende da . Aber der
Verwundete raffte sich noch einmal aus . Seine Hand , der
das kleine, goldene Kreuz entfallen war , juchte hastig nach
demselben . Seme Augen öffneten sich und iahen Axel
bittend an . während seine Lippen sich vergebens bemühten
»u sprechen.

Bryan für friedensvermittlung.
Amsterdam , 7. Dezember.

In den Verhandlungen des gestern erüffneten Kon-
greffes in Washington sind grundlegende Erörterungen üb«
die Politik der Vereinigten Staaten während des
krieges zu erwarten . Wahrscheinlich wird der ehemalige
Staatssekretär Bryan eine erneute Kampagne gegen die ä„,
sichten des Präsidenten Wilson beginnen . Dafür fpriĉt
folgende Meldung von heute aus Washington:

Bryan veröffentlicht ein Manifest, in dem er Wilson
auffordert , sofort zwischen den Kriegführenden vermittelnd
aufzutreten. ^ „ . _

Wilson ließ nach englischen Quellen dem Kongreß eine
Botschaft zugehen, in der die unbedingte Oberherrschaftder
Vereinigten Staaten über ganz Südamerika und die SB«,
einigung aller amerikanischen Völker zur Stärkung ihrer wirt-
schaftlichen Interessen gefordert wird . |

Die Duma zum Schweigen verurteilt.
Kopenhagen . 7, Dezember.

Vor einigen Tagen wurde erst behauptet , die Duma
werde bestimmt in den nächsten Tagen zusammentreten/ Von
anderer Seite bezweifelte man bei dem jetzigen Kurs in
Rußland den Willen der Regierung , die Volksvertretung $
berufen . Diese Zweifler haben recht behalten , wie folgende
Meldung aus Petersburg besagt:

Durch kaiserlichen Erlast wird der Zeitpunkt für die
Wicderansnahme der Arbeiten des Reichsrats und der
Duma, die am 8. Dezember erfolgen sollte, wegen aistcr-
ordentlicher Umstände so lange hinausgcfchoben, bis die
Ausschüsse beider Körperschaften die vorbereitende» Ar¬
beite» für eine vorläufige Beratung des Haushaltsvor¬
anschlages fertiggestcllt haben. '

Von gut informierter Seite wird mitgeteUt, der Reichs¬
kanzler Goremykin habe beim Zaren die Vertagung der
Dmna durchgesetzt. Die Stimmung der Dumamehrheii sei
derart , daß die Regierungsautoritüt bedroht sei. Also scheint
die Duma einstweilen auf unabsehbare Zeit zum Schweige»
verurteilt zu sein. _ _

papft Benedikt für den frieden.
Rom » 7. Dezember.

Das . letzte Konsistorium , das gestern getagt hat, brachte
eine bedeutsame Ansprache des Papstes über den Kmg.
Die amtliche „Agenzia Stefans " bringt den Wortlaut i» ;
Ansprache , der wir nachstehende Sätze entnehmen:

. . . Trotz der gewaltigen Zerstörungen , die sich im Ver¬
laufe der 16 Monate angehäuft haben , obwohl in dentzerM
der Wunsch nach Frieden lebt, sehen wir

diesen verhängnisvollen Krieg
mit Wut zu Wasser und zu Lande toben . Andererseits ist
das unglückliche Armenien vom letzten vollständigen Uma-
gang bedroht . Auch das Schreiben , das wir am SWeflu*
des Kriegsbeginns an die kriegführenden Volker und m
Staatshäupter richteten , hat . obschon es eine durchaus M
tungsvolle Aufnahme fand , doch nicht die wohltätigen. •
kungen erzielt , die man ermatten konnte. Als « tam!..-.
dessen, der der ftiedliche König ist. Fürst und König m
Friedens , können wir nicht uinhin . uns immer mehrJ
das Unglück zu erregen , welches eine so große Zahl un,
Söhne betrifft , noch aufhören unsere Hilfe flehenden mm
zu dem Gott der Erbarmung zu erheben und wn
unserem ganzen Herzen zu beschwören, endlich durch st
Macht

dem blutigen Streit ein Ende zn machen«
Und während wir uns , soweit es in unserer Macht fM
dafür verwenden , seine schmerzlichen Folgen durch
angebrachte Maßnahmen zu lindern , fühlen wir uns
die Pflicht unserer apostolischen Sendung verantatzk, ^^
neue auf dem einzigen Mittel zu bestehen, we.ches
ein Ende dieses schrecklichen Welllnandes herbelsu.irenk >Wz
um einen derartigen Frieden vorzubereiten , wie er
gesamten Menschheit glühend ersehnt wird:
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„Suchen Sie etwas ? ' tragte Axel.
„Das Kreuz — das Kreuz —' kam kS w»

Seufzer über des Sterbenden Lippen.
Axel gab ihm das Kreuz in die Sand . Del

mundete suchte es an die Lippen zu führen . I
„Haben Sie irgendeinen Wunsch ?" fragte Axel. ^
„Danke — danke — Sie sind gut - sreunot-«

das Kreuz — meine Mutter —'
„Soll ich das Kreuz Ihrer Mutter senden?
In den Augen des Sterbenden leuchtete es

L. " U»
**>ferfui

Ant l

M bei?
;n den Augen oes «sreroenoen reucplerc

aus . „Ja — so — meiner Mutter — nehmen «>» ,
- sie hat es mir „egeô >Kreuz — meiner Mutter ... - M

nehmen Sie es — geben Sie es meiner Mutter -
Mutter! . . .' Mit einem kräftigen Ruck riß er die
entzwei, an der das Kreuz hing, und preßte me!«
in die Hand. Dann verließ ihn die Kraft, er tani
zurück. — ,

„Ihren Namen", bat Axel den Sterbenden
Wunsch ist mir heilig . . . ich lende das Kreuz
Mutter . . . aber Ihren Namen . . ." Der
schien ihn nicht mehr zu verstehen. Er murmelte:
Mutter — Kreuz . . . meine Mutter . . .' .

Seine Worte gingen in ein unverstandnm. ß
murmel über. Plötzlich schrie er laut auf und daun^
krampfhaft empor. Ein di'.nkler Blutstrom auoll>0”
die Lippen und erstickte jedes weitere Wort. ®4
die Hände gegen die Brust — dann lank̂ er,
zurück, seufzte ties auf. der Körper streckte sich. 0 _
starrten in die Ferne, verglasten sich immer tn eD‘. tet|
Kittern — ein letzter, tiefer Seufzer , wie der Erle>- .^ -es war vorn
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Fortsetzung

Mißverständnis . In der Küche unterhalt f ^
die Köchin, mit Pauiine , dem Stubenmädcheii . ^ V̂ e»
ist natürlich der Krieg im allgemeinen und öie . $$
besonderen : „Du , mein Schatz ist ein FreiwMS
Lina stolz, und Pauline antwortet ärgerlich:
T. 1XI 14t tt t.vtnivtnvt kmtt 1Hl ^ " — ^ L .leicht, ich habe meinen dazu gezwungen ?" fcet
Kerl . Schneidermeister : Der Student Krugmuu ^ A
ais Freiwilliger im Felde steht, ist mir noä, , ;
sä .uldig . Damit er's nicht vergißt , schick' ich lM . M
eme kleine Liebesgabe . (LutyM
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Das heißt einen gerechten , dauerhaften und nicht
pp  für einen Teil der Kriegführenden Nutzen brin-
,e«de« Frieden . Ein Weg , welcher wahrhaftig zu
Agern glücklichen Ergebnis führen könnte , ist der¬
jenige, daß in einem direkten oder indirekten Ge-
Mkenaustausch mit aufrichtigem Willen und reinem
Kewissen die Ansprüche eines jeden klargelegt und
gebührend geprüft werden , unter Beseitigung der un¬
gerechten und unmöglichen Forderungen und indem
„an nötigenfalls dnrch billige Kompcnsatione « und
Abmachungen dem Rechnung trägt , was gerecht und
«-glich ist. Es ist unbedingt notwendig , daß man
--n der einen wie von der anderen Seite in einigen
Punkten »achgibt , daß man auf einige der erhofften
Vorteile verzichtet , und jeder müßte gutwillig in
Konzessionen einwilligen , selbst um den Prei « ge-
«iffcr Opfer , um nicht vor Gott und den Menschen
die ungeheure Beranttvortung für die Fortsetzung
bieser beispiellosen Schlächterei auf sich zu nehmen,
«tlche, wenn sie noch weiter andauert , für Europa
«ohl das Zeichen seines Herabsinkens von dein
hohen Standpunkt seiner Zivilisation und seines
Wohlstandes bedeuten würde , auf den es die christ¬
liche Religion erhoben hat.

Der Papst beklagt im weiteren Verlauf seiner An-
fotatöe die unfreie Lage des Heiligen Stuhls und führt
eineAnzahl von Geschehnissen seit dem Eintritt Italiens
31 den Weltkrieg an , die zeigen , wie unfrei der Heilige
8Ä ist trotz der Zusicherungen , die ihm dereinst gegeben
sorben. Die Ansprache schließt:

Was wir bisher gesagt haben , muß genügen , um zu
chm, wie unser Kummer von Tag zu Tag wächst, sei es.
ich wir diese kaum der barbarischen Jahrhunderte
Mae Schlächterei betrachten , sei es. daß wir gleich.
m  oie Lage des Heiligen Stuhles feststellen, die immer
Mter wird . Ebenso denken wir , daß das ganze christliche
Soff einen Widerhall unseres Schmerzes bildet . Aber
mim sollten wir den Mut verlieren , wenn der Fürst der
tan , Jesus Christus , uns versprochen hat , daß sein Bei»
chd nie der Kirche fehlen wird , am wenigsten in schwierigen
O stürmischen Augenblicken? Lassen wir darum unsere
rtraueniDolIen Gebete bis zum geliebtesten Erlöser der
Laschen emporsteigen, begleitet von Werken der Barm,
»feit und Büßfertigkeit , damit sein erbarmungsreiches
?!iz die Leiden abkürzen möge, unter denen gegenwärtig
!it unglückseligeMenschheit kämpft.
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Die Ernennungen.
3m Konsistorium wurden ernannt : Kardinaldiakon

de Azeoedo zum Kirchenkanzler und zugleich zum
Marpriester von San Lorenzo in Damaso : Kardinal-
«n van Roffum zum Titular von Santa Croce in
Walern, Kardinal Vannutelli nahm den Titel von Ostia
Ä Mestrina an , Kardinal Vico den Sitz von Porto und
WJ Rufina , Kardinal Granito Pignatelli di Belmonte
* Albano . Der Papst ernannte zu Kardinälen:
«i von Portugal ; den Erzbischof von Florenz Mistrangelor

tnjerer ^ Delegaten für Zentralamerika Cagliero ; den Erz>den Nuntius in Wien
auch mehrere Bischofs»

von Bologna Gusmini;
Mnelli. Der Papst nahm
«mungen vor.

Schwaba . Schwaba . was macht ihr mtt oen armen
Serben !?" Und in den Ausrufen steckte ein unverkennbarer
Ton von Ironie . Wenn die österreichischen Soldaten zum
Bau von Unterständen oder Verschanzungen Bäume ab«
holzen, so schallt es von jenseit herüber : „Schwaba , Schwaba,
laßt doch unfern Wald in Frieden ." Jetzt da sie merken,
daß es ihnen an den Kragen geht, sehen sie nicht wie die
Serben im verstärkten Widerstand bis zur Verzweiflung ihr
Heil , sondern sie werden immer redseliger und suchen in
geradezu naiver Weise, die bei diesen Naturkindern nicht zu
verwundern ist. einen gütlichen Ausgleich herbeizuführen:
„Schwaba , wenn ihr uns nichts tut , tun wir euch nichts ."

*
König Nikita und sein Ministerium haben weder bei der

Mobilmachung noch bei der Verproviantierung irgendwelche
Schwierigkeiten . Da alle Männer seit ihrer frühesten
Jugend große Gewandtheit in der Handhabung der
Feuerwaffen sich aneignen , bedarf die „Armee " keinerlei
Ausbildung , und obwohl der König in Friedenszeiten
immer ein paar Nenommier -Offiziere auf den Militärakademien
in England , Frankreich und Italien studieren ließ,
war er doch sehr ungehalten , als Delegierte des englischen
Generalstabs seinen Feldzug gegen Österreich organisieren
wollten . „Jeder Mann Montenegros weiß, auf was es an-
kommt ", sagte er. Und er hat recht. Jedes Dorf hat einen
bestimmten Frontabschnitt zu verteidigen . Jeder einzelne
Mann hat seinen bestimmten Posten , auf dem er sich mit
einem Nachbar ablöst« Meist wechselt er den Wachtdienst
mit seiner Frau : denn auch Montenegros Frauen sind ohne
Ausnahme waffenkundig.

*

Der Montenegriner kennt keine Schützengräben . Seine
rauhe Bergwelt läßt die Anwendung dieser Errungenschaft
des modernen Krieges nicht zu. Er schichtet ein paar Steine
übereinander , mit denen das montenegrinische Gebirge frei¬
gebiger als irgend ein anderes ist, und in dieser primitiven
Deckung liegt er Stunden , und wenn es sein muß . Tage.
Man kennt in Nikitas Reich kein Feldtelephon , keine Gulasch,
kanone , keine Sanitätswagen , keine Etappenstationen , keinen
Feldstecher, kein Scherenfernrohr , kurz, man führt den Krieg,
wie ihn die Väter führten . Man verteidigt die Scholle bis
zum letzten Blutstropfen und nicht ohne innere Berechtigung
hat ein Pope bei der Einsegnung der Truppen gesagt:
„Wenn ihr allein auch nicht zu siegen versteht, Montenegro
weiß , daß ihr zu sterben wißt ."

*

Die wilde Bergwelt Montenegros , von der man früher
nur hörte , wenn Nikita Geld gebrauchte, und die während
des Krieges nur ein winziger Nebenschauplatz war , ist jetzt
nach Serbiens Auflösung in den Mittelpunkt des allgemeinen
Jntereffes gerückt. Die Führer des flüchtenden Serbenheeres
hoffen in diesen unwirtlichen Gegenden noch einmal ihre
Kräfte zum Widerstand sammeln zu können. Nikita aber ist
ein guter Rechner und es ist fraglich, ob er nicht den Versuch
machen wird , auf irgendeine Weise den Kopf aus der
Schlinge zu ziehen. Es mag ein Witz sein, daß der schlaue
Mann in Cetinje , durch eine Mittelsperson eine namhafte
Summe auf die österreichische Kriegsanleihe hat zeichnen
lassen, aber zuzutrauen wäre es ihm schon. Nikita . der nun
seit 55 Jahren die Geschicke seines Landes leitet , hat immer
zwei Eisen im Feuer gehabt . Und kein Opfer ist ihm
zu groß , um zu verhindern , daß sein Sohn .,nicht vorzeitig
zur Regierung gelangt . Nikita fühlt sich als geborener
Herrscher und will als Herrscher sterben. a.
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jm Reich der Schwarzen Berge.
Kriegsbkioer aus Montenegro.
Nikita . das seltsame Gemisch von Fürst und

«lorch auf einem Throne , sieht jetzt mit bitteren Sorgen
^Zukunft — oder auch mit Hoffnung . Er wußte wohl,

um Montenegros Selbständigkeit ging, als nach dem
Mch beendeten Balkankriege König Peter von Serbien
"eine enge Verschmelzung der beiden Königreiche unter
zi« ? , Führung anbot . Nun , da über Serbien das
W« hereinbrach, sah Nikita einen Augenblick ehrgeizige
ji"e °er Verwirklichung entgegenreifen . Er erinnerte

ein Wort des Micha Paprovic , jenes Adju-
»kFreundes  des Thronfolgers Danilo . der

- ^ lersucht des alternden Fürsten zum Opfer fiel und
wurde . Als er damals (1897) ging, sagte er:

Danilo das Szepter führte , würde Montenegro nicht
ab!CJ eimat  der Bergserben sein." Jetzt aber ist sein

bedroht . Ehrgeizige Pläne verfliegen und es
“ "ei Fürst und Volk nur der Wille der Selbstbehauptung.

weiß sehr wohl , daß er mit seinen paar Mannen
I nf8"|ff der Österreicher nicht gewachsen ist. Aber er
M die Schrecknisse seines Landes , deffen Bergwelt für

'.europäer schier unüberwindliche Hindernisse bietet,
"tt Opanken (den eigenartigen Wickelschuhen) schreitet

der Schwarzen Berge von Stein zu Stein , von Fels
und klammert sich mit den Zehen fest. Er braucht
'uße. und wo er sie findet, weicht er ihr aus . Laut-

. er auf nie bettetenen Pfaden vor . Auf den
Mden seinen schwarzen Mantel umkehrend, zeigt er
. u das schneeweiße Schafpelzfutter , das ihn völlig
"macht . Gleich einer Katze beschleicht er die femd-

,/un.g, versendet sein Geschoß und ist lautlos ver-
"• Wird einer verwundet , oder fällt er im Kampf,
ten es seine Genossen als Ehrenpflicht, ihn nicht m
l °er Feinde fallen zu lassen, wie sich denn auch
"enegriner gefangen gibt . Er kämpft, bis er den

überwältigt hat oder bis er tödlich gettoffen

l-s8“!
jet'

> *

mr  *
Kronprinz hat eine Art Elitegarde aus dem Plemen

Fabutschanins , der bedeutendsten der 83 Kape-
Mlechter , aus denen Montenegro besteht) zusammen-

-- ", Jabutschanins sind, wenn auch nicht offiziell.
.mi, . .Serben , sie führen den Krieg gegen Österreich
«titt Trigen Stämme , aus angeborenem Hav- ivN'

IftV ner - fast möchte man sagen - Gemütlichkeit.
; eini«. Zechendes Merkmal der Montenegriner ist.
Idie Beispiele hierfür . An manchen Stellen liegen

: '" "Uten im felsigen Hochgebirge nur auf wenige
^llenüber , und die mitteilsamen Montene-

Üch nicht versagen , unaufhörlich m
grob' ^ süien Verschanzungen hinüberzurufen . Ul

serbische Waffenplatz Kragujeoac erobert
e" die monteneariniscken Wachtposten: „Aber

lokales und provinziellem
Merkblatt für den 9 . Dezember.

Sonnenaufgang 8°« !I Mondaufgang io 51 V
Sonnenuntergang 3" || Monduntergang 6*u N.

Vom Weltkrieg 1914.
9. 12. Französische Niederlage bei Nancy . — Die bei

Lodz geschlagenen Russen werden an der Miazza von neuem
angegriffen . — Bei Piotrkow in Galizien 2800 Russen ge-
sangen.

,. 16,08  Englischer Dichter John Milton geb. — 1641 Nieder-
indischer Maler van Dyck gest. — 1717 Altertumsforscher Johann
Wmckelmann geb. — 1822 Maler Wilhelm Gentz geb. — 1867
N tolaus v. Dreyse , Erfinder des Zündnadelgewehrs gest. — 1812
Kunsthistoriker Karl Justi gest.

□ Streckmittel für Butter . Die Butter ist besonders
in den Großstädten knapp geworden . Die verringerte Milch-
erzeugung im Jnlande und die hohen Preise im neutralen
Ausland , die einen Butteriw .port zu den in Deutschland be¬
stehenden Höchstpreisen für den Handel unrentabel machen,
haben die Buttererzeugung im Jnlande stark beeinträchtigt.
Dieser Übelstand macht die am 6. Dezember bekannt¬
gegebene Bundesratsverordnung erklärlich. die für die im Jn¬
lande erzeugte Butter an den Höchstpreisen festhält . den
Marktpreis der ausländischen Butter aber von den im Aus¬
lande gezahlten Marktpreisen abhängig macht. Verspricht
diese Bundesratsverordnung somit eine teilweise Abhilfe,
so wird es dennoch notwendig sein, ebensowohl mit der
teueren ausländischen Butter , als auch mit der zu den
Höchstpreisen erhältlichen inländischen Butter sparsam umzu¬
gehen . Soweit nun Butter als Fettzusatz, besonders für Wild,
Lessen Fleisch zurzeit nicht entbehrt werden kann, und für
Gemüse notwendig ist. läßt sich diese Butter durch ausge¬
lassenen Rindertalg , wie ja mohl allgemein bekannt ist.
ganz bettächtlich strecken. Es wird auf diesem Wege ein für
alle Speisen geeignetes Fett gewoimen , bei dem an reiner
Lutter ganz erheblich gespart wird . Butter für den Brot¬
aufstrich. soweit er nicht vermieden werden kann, kann durch
Zusätze und Verquirlen von Milch, mit der aber auch Haus-
hälterisch umgegangen werden muß, sehr leicht und bequem
gestteckt werden . Es soll möglich sein, die vorher durch An¬
wärmen weich gemachte Butter durch Verquirlen oder Ver-
quetschen mit Milch auf das doppelte Quantum zu bringen,

Hachenburg , 8 . Dez . Der in der gestrigen Nummer
des „Erzähler " zum Abdruck gelangte Weihnachlswunsch
eines Feldgrauen von hier kann leider nicht in Erfüllung
gehen . Der an und für sich recht beherzigenswerte
Vorschlag , den im Felde stehenden Hachenburgern ein
gedrucktes Verzeichnis aller zum Heeresdienste eingezogenen
Personen aus hiesiger Stadt zugehen zu lassen, ' ist wegen
der entgegenstehenden militärischen Bestimmungen un¬
ausführbar . Wenn es sich nur um ein namentliches
Verzeichnis handeln soll , so ist dieses für die Empfänger
ohne besonderen Vorteil , zudem aber auch nicht erlaubt.

Die Zusammenstellung der einzelnen Krieger mit Angabe
des Truppenteils ist verboten. Wenn letzteres geschehen
dürste, würde der feindlichen Spionage , die ja bekanntlich
auf alle mögliche Art und Weise betrieben wird, die
wichtigsten Fingerzeige über die Verteilung, unserer
Truppen geben. Es ist also nicht angängig , den Wunsch
so manchen Feldzugb ilnehmers, die Adressen seiner eben¬
falls im Felde stehendenL mdsleute tu der angedeuteten
Weise zu erfahren in, Msülli -ng gehen zu lassen. Ob
für den Bereich des KönGeichs Bayern kein derartiges
Verbot besteht, wie uns . der Einsender aus dem Felde
schreibt, konnten wir nicht in Erfahrung bringen, ver- -
muten aber, daß die augesühtten Verzeichnisse bei den
bayerischen Kanieraden älteren Trimms sind.

Das Eiserne Kreuz  2 Klasse wurde verliehen
dem llntervsfizier Gustav Röhrig, dem Gefreiten Heinrich
Wirth und dein Unteroffizier Otto Breuer, alle drei von
Wahirvd; dem als Feidp'iediger ans dem südöstlichen
Kriegsschauplatz wirkenden Landtagsabqeordnet .-ii Pfarrer
veckenroth von Altenkirchen, dem Gardefüsilier Jakob
D'ckopf von Herschbach und hem Vizefeldwebel und Osfi-
ziersaipirant Josef Schußler-won-Jrpitraut . Mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde der Gefreite Jeuck vom
Marine-Jnfanterie -Regiment Nr. 2,- Sohn des Polizei-
dieners Jeuck in Lahr (Kreis Limbllrg) ausgezeichnet.

Ans dem Otoiw ft-'-wlldkr.-isDez. 'Bei den in
diesem Monat stattgefundenen Ergänzung ?wählen wurden
neu- bezw. wiedergewählt■ 1. Jm Wahlverbaride der
größeren Grundbesitzer die Herren) König!. Forstmeister
Hausdorf, Hachenburg und Düektor Hoff,' Koblenz.
2. Im Wahlverbande der Laüdgemeinden die Herren:
Bürgermeister Rübsamen, Stein '- Neukirch, Landmann
Albert Pfeifer, Hoi, Bürgermeister Franz , Alpenrod,
Bürgermeister Schneider,Marzhausen , Bürgermeister
Schmidt, Mudenbaär, Bürgermeister Zeuner, Winkclbach
und Bürgermeister Faust, Linden.

Aus Nofsii» 7 . Dez . Die Erziehungs - und Pflege¬
anstalt Scheuern bei Nassail a . d . L . hat ihren die Zeit
vom 1. April 1914 bis 1. April 1915 umfassenden
44 . Jahresbericht herausgegeben , dem wir entnehmen,
daß im Berichtsjahr 417 Kranke in der Anstalt verpflegt
wurden , und daß die Zähl der seit dem Bestehen der
Anstalt überhaupt ausgenommen -n Pfleglinge 1419 be¬
trägt . Der Krieg machkAAi natürlich auch in dem
Anstaltsbetrieb geltend , der aber doch in der früheren
Weise aufrecht erhalten werden konnte.

F nlikiürtn. M., 6. Dez. Der Schaden, der durch den
letzten Frost den städtischen Kartoffeln zngefügt wurde,
ist weit erheblicher, als es bisher den Anschein hatte.
Es sind von den auf dem Wege nach hier befindlich
gewesenen Sendungen die Kartoffeln von 70 Eisenbahn¬
wagen erfroren . Das sind etwa 12 - bis 14000 Zentner.
Die Stadt oerkaust diese Mrdorbene Ware mit 1.50 Mk.
den Zentner zu Breun - und Futterzwecken . Trotzdem
verliert sie noch 20 - bis »' 21<0  0 - Mark . Sie hat den
Schaden ganz allein zu tragen , da die gesamte Sendung
auf ihre eigene Gefahr giffg.

K' sstl, 6. Dez. Die Kaiserin enipfing vor ihrer Ab¬
reise von Kassel den OberbürgermeisterKoch. Sie äußerte
sich sehr befriedigt über die Kriegsfürsorge der Stadt
und gab ihrer Genugtuung darüber Ansdruck, daß ihr
junster Sohn sich sein Heim in Kassel gründen werde.

Kurze Stachrt-chten.

. " r’eb(!e UN das Anusqer 'cht Reynerod versetzt. — Dem prok-
tlschen Arzt Dr. med. Kvibe in B e tzd o r f wrnds der Charakter
als Sa,litätsrat vergehen. — Jm Gemeindewaide Köppern

r- em  siebenjähriger Schüler von einem Jäger in den Kopf
geschofien und dabei so schwer verletzt, daß er jetzt im Homburger
Krankenhanse verstarb. Der Jäger konnte noch nicht ermittelt
”5ct°cn,„, — Wegen Falschmünzerei wurde in F r a n k f u r t a M
der 24,ahrige Kaufmann Albert Letscher aus Zürich verhaftet . In
seiner Weikstatt wurde v,ei Matöiiai ' und Handwerkszeug gesunde,,
das zur Falschmünzereigedient hat . — Der bekannte Nassau,sche
Dichter und Schriftsteller Heinrich Strack in O b e r u r se I beging
am 6. Dezember seinen 75. GchwtHtag. — Der 60jährige Invalide
Westermann in S ach se n h a.u se n beging dadurch Selbstmord,

fn. .̂ n.e 9 !"6e  Flasche Schwefelsäure vollständig leer trank. —,
De 19,ahnge Ehefrau Wühelnime Rausch in Frankfurt  a M
begoß sich mit Spiritus und zündeteffich dann selbst an . Die Leiche
wurde m verkohltem Zustande oorgehmden. - Die Mühlenbesttzerm
• s * er Silges  in der Rhön geriet mit den Kleidern
m das Räderwerk der Mühle und wurde zu Tode geschleudert.

J'lah und fern.
© Das deutsche Bierfaß . Da die Englänber die ge-

hatzten Deutschen mit Taten nicht vernichten können , so
tun sie es immer wieder mit bissigen Reden . Einer suchj
den andern in Germans mordenden Schlagworten zu über-
treffen . Emen ebenso törichten , aber der Form nach
wenigstens anschaulichen Vergleich fand Sir James

on ^rptorte in einer Vorlesung über den Krieg:
-Deutfloland ist ein Bierfaß , dessen Dauben auseinander-
jprmgen werden , sobald der dynastische Reifen platzt , was
m oik!em Kriege geschehen wird ." Herrn Crichton -Browne
durste oas Warten auf diese Ervloüon lana werden.

^öcklstprcise für Gemüse und Fische in Berlin
kett vom sind nunmehr nüt Gültig-
wassersische Höchstpreise für Gemüse und Süß-
Genntse zu ^ Pben . Sie sind so bemessen , daß
werben - Kleinhandel abgegebenSS @riinfnhiÄ Rotkohl7 Pfg., Wirsingkohl
Zwiebeln ° ö Mg . SaEkraM Mohrftrben 8 Pfg ..

K! nt, 6 el tl f| el kosten: Karpfen 1,3oÄ ^ Schleft
daftiber " Bleie von 1 Kilogramm und
»Kn Bleie unter 1 Kilogramm 0,75 M .,
mit™  uub ^ ° aU9en Don 1 Mund und darüber 0,76 M ..
Gebenden unter 1 Pfmiü 0,65 M . Die vor-
ttehenden Satze ermäßigen sich bei toten Fischen um 20 %.
, O Die Kriegsgedächtniskirche für Bayern wird , wie
setzt keststeht, in Nürnberg errichtet , und zwar in Überein-
«rmmuna mit dem aeiamten Eviskovat Baverns . an dessen
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denen Worten zu reger Beteiligung ° nJt em Werke des
Friedens auf und schlug den ersten Nagel em.

Der Tommst-Taumel. Der Zauber de- Khan b<tt
eine» Teil der englischen Madchenwelt m solches Entzücke
versetzt, daß die Kasernen von verliebten Girls wrnmaz
umlagert werden. Um diese Etarfrom -nen Tochter Eng
lands vor Schaden an Leib und Seele ru wahren , yaoe
letzt Vereinigungen von Frauen der vereinten K^mgreic^
ein Patrouillensystem weiblicher Aufvalser emgerichnt ch
an allen größeren militärischen Zmtren an den Kaseu
für Ordnung und Zucht sorgen. Damit d v
Flirt in Ehren aber nicht zu kurz konnnt,1 ^
Klubs eingerichtet worden, wo die Tommys von i
Verehrerinnen unter Aufsicht von würdig
empfangen und bewirtet werden.

Fords Friedensarche . Der von dem amerikarn ai ni
Automobilindustriellen Ford gemietete Dampfer OKar I
schwimmt seiner Friedensaufgabe enü.egen̂ Man .M w
bei seiner Abfahrt voni Newporker Pier mit den mme,
„Bowärts , christliche Soldaten ", aber auch
und „Friedensarche " verabschiedet, ie rmch der p°M . ck;en
Gesinnung der Rufenden. . Jriedensarche patzt Eige- .-^

sich in^blutigen' Kümpfeii^ erflMiMnden Êuropa ^FAedenS^bstf iiS“**.asÄ **•“
S.TÄ & ÄS
fuhrt . Allerdings , haben auch Sufftagetten ihre ^>am

LÄZSZreLNK ä SS - .er die
Friedensrequisiten rechnen kann.
Lunte ^ Lges- Lbronik.

Chemnitz. 7. Dez. Die hiesige Gastwirtsinnung ersuchte
in einer Eingabe an das sächsische Ministerium, die Preis,
erhöhung der deutschen Verbandsbrauereren für
Sachsen ungültig zu erklären . „ , .

Strasibura , 7. Dez. Der Gemeinderat beschloß die

auf das Elsaß veranschaulichen soll. . „.
7 Dez An der niederländischen

^ Äs5e ^ 27 Minen gefunden, darunter 81 englische.
" " -« Wch°. nl  S w . uni, 177  unbetannten Uripvunflb.

Hua dem Gericbtsraal.
8 Verurteilung wegen minderwertiger Lieferungen

gegen eine Reihe von Angeklagten, die ^minderwertige

Marktbertmte.

jährig " Markt wa^en aufgetriêben: ^»6 Stück Rindvieh und 241

1 Diinl OOO OOO Dr 2 85—100 M . per 50 Ko. Schlachtgewicht.
LustLAuLLtt kosteten Ferkel^ 0 - 70 M , Lauser Mb»
100 M. und Eintegeschweine lw - 180 M . das Paar . Der nach,
Sckiweinemarkt findet am 22. Dezember d. Js . l.alr

NkieKbaden , 6. Dez. Viehhof-Marktdencht. Amtuche N' *
Austrieb : 57 Ochsen. 27 Bullen , 351 Kühe und Marsen,

310 0.1Iba , 129 S » »i- , 38» ‘®“ i* ? ' & ' 'ft " nE- 5K. i igns .v«
o i M Kälber 1. 000—000, 2. 155—000. 3 126—145 M.
Schafe (Mastlämmer ) 120- 125 M ., Schweine (160 bis 200 P,d.
“ eSÄ ! u ! °i ! e. Dez. Viehhos.Marktberichtz Auftrieb:
3045 Rinder (288 Ochsen, 38 Bullen , 2719 Kühe), 473 Kälber, lb8
Schafe mit, Hammel. 306 Schweine. Preis pro Zentner Lebend.ldie Vreise für Schlachtgewicht sind in Klammern der-
gesetzt Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwerteswi.1 m hnhon liinaesoäue) 00 bls ÜC

[112 bis 120], mäßig genährte jüngere und gutgenährte ältere
bis oo [00 bis 00]. Färsen und Kube : vollfleischige, auäqemäj
Färsen höchsten Schlachtwertes 67 bis 7t [124 bis >321 vollstes
ausaemästete Kühe höchsten Schlacht wertes bis zu 7 Jahren gfl
67 fl 18 bis 124], ältere ausgemastete Kühe und wenig
wickelte jünaere Kühe und Färsen 53 bis 59 [106 bis 118],^
genährte Kühe und Färsen 46 bis 52 [92 bis 104], gering geijjfe
Kühe und Färsen 37 bis 45 [87 bis 102]. Kälber, feinste Mch§
76 bis 80 [127 bis 133], mittlere Mast - und beste Saugkäib« ^
bis 74 [117 bis 123], geringere Mast - und gute Saugkälber tzi zuJ
[110 bis 119], geringere Saugkälber 60 b's 64 [102 bis 108], g*.,
Mastlämmer und jüngere Masthämmel 5o bis 60 [120 bis ijf
Schweine, vollfleischige bis zu 106' Kg. Lebendgewicht 108 bir^
00 bis 00], vollfleischige über 100 Kg Lebendgewicht118 bis 118L «w 125 Ka. Lebendaewlcht 128 bis 129.50 ta,INei lpige UUCli-UU.11« iiooisug-

übec 125 Kg. Lebendgewicht 128 bis 129,50[Obijra
fleischige' unter 80 Kg. Lebendgewicht93 bis00 [0 bis 0]. ^
0 bis O], fette

000  bis 000],
133 bis 138],

qe emi • sjujiku, , , , ,
die noch nicht gezogen haben (ungeiochle) M bis 00
vollfleischige ausgemüstete 4—7 Jahre ult 72 bis 76
junge fleischige nicht ausgemästete und altere ausgemastete 68 bis 71
[124 bis 1301,. Bullen , vollfleischige, ausgewachsene höchsten Sch.acht
wertes 68 bis 70 [120 bis 125], vollfleischige, lungere 62 bis 66

Köln, 6. Dez. (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrieben waren«■
Ochsen, darunter 46 Weidetiere, 1317 Färsen und Kühe, darnns»
205 Weidetiere, 209 Bullen, 647 Kälber, 8 Schafe, 757 Lch-«--
Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochsen w 75- 84 d. 75-
c 65 —74 Mk. Färsen und Kühe a. 76—80, b. 68- 75, c. 57- 66
Mk. Bullen a . 70—76, b . 50—56 Mk. Preis für 50 Kg. g.zM
gewicht: Kälber, Doppellender 000- 000, 1. Qual . Mastkiildei
bis 85 2. Quai . Mast - und 1. Qual . Saugkalber 70- 75, 3. "
Plast - und 2. Qual . Saugkälber 56—63 Mk. Bezahlt wurde
50 Kg. Schlachtgewicht: Schafe 000—000 Mk. Bezahlt wurde
50 Ka. Lebendgewicht: Schweine 80—100 Kg. Lebendgewichts
bis 00, 100—120 Kg. 115 Mk.

Den Knltnrznstand eines Volkes kennzeichnet der
brauch an Seife , lautet der Ausspruch eines berühmten Mann:
Wir modernen Menschen müssen sagen : „Der Gebrauch einer Er'
forte charakterisiert den Menschen". Uns darf nicht genügen
Erkenntnis , daß Seife Reinigungszwecken dient, sondern wir-
durch die Wahl derselben dokumenüeren, daß wir rationelle
pflege treiben. Wer ohne Wahl irgend eine Seife benutzt, f
seine Gesundheit, denn er Übersieht, daß viel minderwertige
angeboren wird , die ost unter starkem Pa .füm einen der
schädlichen Ueberfluß an Lauge verbirgt. Sprödigkeit derh
Gesichtsausschläge. Röle, Hautunreinigkerten — P .ckeln ujw. .
lästiges Hautjucken, übermäßige Schweißbildnng sind oft die
solcher achtlosen Benutzung sckarfer Seifen. Eine Seife, du
ständigem Gebrauch einen äußerst erfrischenden Einfluß aus'
Haut ausüdt und gleichzeilig insolge ihrer antiseplische» Äe
ungen durch Bakterien heroorgerufene Hautkrankhellen-
u a — beseitigt sowie bei Schuppenbiidung der Kopsheut,
bekanntlich Haarausfall und spätere Kahlköpfigkeit im G"
haben kann, mit bestem Erfolge angewendet wird, ist dieb:U'
R i n o . S e i f e . Aeußerst sparsam im V.-rbrauch ist ste »>"
theken und Drogerien erhältlich. _ - j

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag Len 9. Dezember.

Verändeiliche Bewölkung , doch meist wolkig
trübe , sisiederschläge, weiterhin nülve.

Für b« Schrrstleitung und Anzeigen oeranrwortlich:
cdeoSor « Kcdbsdr! in H a che n b u r a

Einladung
m einer©tfeunn der©tQbtnerorbneten-SSerföninuunQ

auf Freitag , den 10. Dezember d. I.
im Anschluß an die Kreistagsabgeordnetenwahl.

Tagesordnung;
1. Transformätorenstation;
2. Gehaltsfestsetzung für eine Lehrerin;
3. Mitteilungen.

Hachenburg , den 7. Dezember 1915.
Der Stadtverordueteu -Vorsteyer.

L o r. D e w a l d.

Die Ausqabe neuer Hemden
erfolgt am Donnerstag , den 9 . Dezember , abends
8 Nhr im Rathause.

Lachenburg , den 8. Dezember 1915.
Die Kommission.

I . A. : Frau Stein haus

GOGGOG OOGOO OGGG OGGOG

il» I>"
Lroßs kluswolil io Zpislwaran

Lkirütbimmlchmuck ete.

* ^o!>Scfnrcm, öachenburg.
ie » M 9H

Am 30. November fiel infolge Kopf¬
schusses unser lieber Neffe und Vetter

Theodor Eichelhardt
Reservist im 2. Garde-Futzartillerie Rgt.

im Alter von 25 Jahren auf dem Felde
der Ehre.

Hachenburg , den 8. Dezember 1915.
Familie F . Eichelhardt.

Möge er sanft ruhen in fremder Erdei

Wir haben reichlich Lager und
empfehlen sofort lieferbar:

Thomasmehl , Kalisalz
Kainit

Superphosphat und
Ammomak-Supe Phosphat.

Ferner:
Gerste , Mais , Maisschrot,
Kokoskuchen , Schweine¬
mastfutter , Pferdefutter,
Spelz , Melasse und Häcksel

alles in guter  Qualität.

Fernsprecher Nr. 8
Amt Attenkirchen (Westerwaldi.

Feldpostkartons
in ollen Glößen zu haben bei
Karl Dasbach , Hachenburg

Die Lieferung der
Ulril>na»i;v»

habe ich dieses Jahr
nommen und bitte
ungen umgehend zu
Karl Mauer , H

Eine trächtige, tu
Schweizer)!

hat zu verkaufen W
Schuhmacher,

Rheuma
mus , Ischias , Gichtk
Sie selbst bekämpfet» ,
nichts verkaufen, r
kunft Freimarke
Brandt , Kriegscbulb' ,
Halle a. 8 . 378, Jak-

Günstige Kaufgelegenheit in
Damen- und ßerren-Konfektion.

Trotz d-r W ° « ,n ° pph « . und d. r mdau . md st. ig°nd. n Prcift I - mm -n. . .. . Herren-Rsgenmäntel^ ^ p s»
, gute Qualitäten , grün und j«

Capes(Peleiinen) jjtrôtc“nmobetne SaS *"|
aus Stoffen deutschen Geschmacks,Damen-Paletofs offen unb 9e,cblosS 10«*26

loseu. anliegende Fas-Damen-Paletots, sthoarz 12»5S
Damen-SaAen-Kleider SiÄSÄ lib,M

rn.  3 .50 5.25 »» 12

Für unsere Truppen im Felde! jetzt Mk.
«.SO5bis 20

tctal walUrüitim feUota»« mäntel««fl Laprr
nur je 500 Gramm schwer

feldgraue wasserdichte seidene Westen
u  °  mit Flanellfutter

Lungenschützer , Leibbiilden , Kniewärmer,
Kopfsrhützer, Stauchen , Handschuhe , Unter¬
hosen, Unterjacken , Hemden , Strünlpfe rc.

WiOh. Pickel Inh. Car! Pickel
Hachenburg.

HauÄk-unü MeiaMtempel
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

«elchäMlleNe des „GrxähUr vom metterwaW
Hachenburg, Wilhelmstraße.

Pelz«, CiiAer,sirpuven.RatuUcbube
in großer Auswahl.

modell-Trauerbütc*‘”Ma"!'* »,
Wert zum Teil das Dreifache.

Hüte und Mützen
enorm billig.

beder- und Ulicbel-Gainalcfien» 8D  9.25
zu billige" alten Preisen Mk. k-d

Sem»-»«-»«- Ub»sr
Htrrcn-UlHcrs“fä,S nt »«.
Herren-Ueberzicherm“"°“0“nb 16 «2 — m
Berliner Kaufhaus, Dnh. p.  Frohiidi, BacheuP

gute Qualitäten , grün und „
u. moderne Farben

r
■ . » , . , gutee-ott[Pelwintn] |}Äm
Hnahn-Paletots Fassons

Sport -Anzüge, Lodenjo
Größte Auswahl ! Billige P

ünaden- und Kinder-Rnzüge, 5fl  « 555.
in den feinsten Ausführungen Mk. 0 .00 •

Riesige Auswahl in Hosen all«

Waflerdidhte KrUgs-3adienu|i J
unentbehrlicher Schutz für Nässe und Kälte

dauerhaft mit breitem


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

